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Jüchterns zu Ehren des davon überraschten Christian 
Vielhaber, dessen Emeritierung vor zwei Jahren beina-
he unbemerkt vollzogen worden war. Unbemerkt vor 
allem auch deswegen, da der Gefeierte auch im Un-
ruhestand weiterhin als Lehrender österreichweit und 
international sehr aktiv ist. Die vielen anwesenden 
Wegbegleiter/innen, Kolleginnen und Kollegen, ehe-
maligen Studierenden und Freundinnen und Freun-
den überreichten Christian einen Fanschal, der in 
weiteren Folge mit individuell gestalteten, persönlich 
überreichten Buttons geschmückt wurde. Womit uns 
das beinahe Unmögliche gelang: Dem beredten lang-
jährigen Sprachrohr der österreichischen Fachdidaktik 
GW fehlten für einen kurzen Moment die Worte.

3	 Tag 3: Arbeitswelten und Bildungspro-
zesse

Am nächsten Tag wurden, nach einer weiteren kur-
zen Arbeitsphase, die Ergebnisse der Gruppenarbeiten 
präsentiert, aufgeführt und inszeniert. Alle Gruppen 
hielten das Kreativitätsgebot ein und boten ihre Er-
gebnisse in kurzweiliger Weise dar. Den von Maria 
Hofmann-Schneller aufgeworfenen Fragen „New Eco-
nomy – gute Arbeit nur für Roboter? Welche Kompeten-
zen benötigen Jugendliche, um in den Arbeitswelten 4.0 
bestehen zu können?“ ging eine Gruppe nach und ent-
wickelte ein Unterrichtskonzept, das die Schüler/in-
nen in ihrer konkreten Entscheidungssituation beglei-
tet und unterstützt. Einen ähnlichen Ansatz verfolgte 
die Gruppe um Georg Neuhauser und gestaltete eine 
Annäherung an die „Förderung von Selbststeuerung im 
Spannungsfeld zwischen Emanzipation und Ich-AG“. 
Der Fokus ihrer Arbeit lag dabei in der Selbstreflexion 
und Auseinandersetzung mit der Größe der eigenen 
Verwirklichungsspielräume als Lehrperson. Verdeut-
licht wurde dies anhand von Positionierungen entlang 
einer Achse der Selbststeuerung.

Der Tatsache, dass Arbeitswelten nie auf einen Ort 
oder eine Region isoliert betrachtet werden dürfen, 

Abb. 8: Impressionen der Laudatio von Tilman Rhode-Jüchtern 
(rechts) zu Ehren von Christian Vielhaber (Fotos: Hintermann).

Abb. 9: Ergebnispräsentationen (Fotos: Hintermann, Pichler).

trug Susanne Paschke Rechnung. Ihr Impuls „Glo-
kalität vermitteln – globale Themen erfahrbar machen. 
Im didaktischen Spannungsfeld zwischen Komplexität 
und Reduktion“ war Ausgangspunkt für die Erarbei-
tung eines Konzepts, das globale Einbettung anhand 
von Biographien und durch die Verwendung thea-
terpädagogischer Methoden nachvollziehbar machen 
soll. Vom Impuls von Klaus Steiner über „Narrative 
Didaktik in der Berufsorientierung“ ausgehend, rück-
te eine weitere Gruppe den Menschen 1.0 und seine 
Lebensgeschichte in den Mittelpunkt. Sie entwickelte 
interaktive Bildungs-und Berufsfindungsgeschichten, 
die für Schüler/innen greifbar und nachvollziehbar 
machen, wie Einzelentscheidungen und Außenein-
flüsse Karrierewege beeinflussen können. 

Eine weitere Gruppe erarbeitete gemeinsam mit 
Tilman Rhode-Jüchtern den Mehrwert des Den-
kens in Kontingenzen („Prunkbegriff Kontingenz. In 
‚Kontingenzen‘ denken lernen“), das auf allen Ebenen 
des Lernens und Lehrens realisiert werden solle, und 
veranschaulicht dies am Konfliktthema Betteln im 
öffentlichen Raum. Die Gruppe um Peter Spindler 
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führte vor wie es möglich wird „Kontroversen öko-
nomischen Themen eine Bühne [zu] geben“. Durch 
„Theatrale Methoden in der Didaktik der wirtschaftli-
chen Bildung“ können komplexe und widersprüchli-
che Sichtweisen personalisiert und erlebt werden. So 
wurde Prekarisierung im Schüler/innenalltag am Bei-
spiel einer Entscheidung für eine Sprachreise in Form 
von vier Standbildern, die durch das Publikum zum 
Leben erweckt werden konnten, in Szene gesetzt. Eine 
ähnliche Ausgangssituation, die Auswirkungen von 
„Prekarisierung als Lebenskondition“, zeigten Christi-
an Vielhaber und seine Gruppe in einem Real-Life-
Szenario. Sie führten am Beispiel der Einnahmen und 
Ausgaben eines Haushalts vor, wie mithilfe der „Mehr-
perspektivität in der Wirtschaftsdidaktik“ vielschichti-
gen Wirkungszusammenhängen Rechnung getragen 
werden kann, ohne dabei den Kontakt zum echten 
Leben zu vernachlässigen.

Diese beeindruckend vielfältigen Präsentationen 
können als kräftiges Lebenszeichen einer Schüler/in-

Abb. 10: Ergebnispräsentationen (Fotos: Hintermann, Pichler).

nen bewegenden ökonomischen Bildung im Rahmen 
des Geographie- und Wirtschaftskundeunterrichts 
gelten. Die im Rahmen der Tagung vorgestellten Ide-
en boten zahlreiche Anregungen, sowohl für die kon-
krete Lehrtätigkeit der einzelnen Teilnehmer/innen 
als auch für die Weiterentwicklung des konzeptionel-
len Rahmens der Fachdidaktik Geographie und Wirt-
schaftskunde. Diese Ideen gilt es nun weiterzuentwi-
ckeln und durch Veröffentlichungen einem breiteren 
interessierten Publikum zugänglich zu machen. In 
bester Atmosphäre schloss die erste Tagung Zukunft 
Fachdidaktik GW nicht ohne den wichtigen Aus-
blick, dieses Format als Forum des Austausches der 
Akteurinnen und Akteure aus der Fachdidaktik, der 
Fachwissenschaften wie auch aus der Schulpraxis im 
folgenden Jahr fortzusetzen. Die Standorte Salzburg, 
Linz und Graz übernehmen dankenswerter Weise da-
für die Federführung.


